
Bodenbes i tzer in Volksabs t immungen sol idar is ieren. D e r deutsche 
L ibe ra l e K a r l - H e r m a n n F l a c h (in T S C H A E N I , 1986) d r ü c k t e es so 
aus: «wenn sie nur einen Schrebergarten besitzen, wähnen sie sich schon 
in Solidarität mit den Milliardären in der Abwehr aller Anschläge gegen 
Eigentum und Erbrecht». V o r a l lem unter diesem Ges ich t swinke l ist 
beispielsweise der Volksen tsche id f ü r eine Bauzonenerwei te rung im 
sog. « M ü h l e h ö l z l e » in V a d u z v o m M ä r z 1986 trotz intensiver G r u n d 
satzauseinandersetzung in den M e d i e n z u verstehen. 
H inwe i se auf entsprechende L ö s u n g s a n s ä t z e i m benachbarten A u s l a n d 
werden teils zudem als f ü r den Liechtens te iner nicht zumutbar abge
wiesen. D e r « l i e c h t e n s t e i n i s c h e W e g » , v e r s t ä r k t und getragen von 
e inem f inanz ie l len Selbstbewusstsein, entwickel t sich zunehmend zu 
e inem Ansp ruchsdenken des e inzelnen B ü r g e r s . E r w i r d dabei auch 
teils von den Par te ien , w o h l unbeabsichtigt , u n t e r s t ü t z t , insbesondere 
vor den Wah len , so z . B . mit e inem Wahls logan vor den letzten 
Par lamentswahlen: «Uns geht es gut, so soll es bleiben!». D e r immer 
wieder vorgetragene R u f , M a s s 4 8 zu hal ten, verkl ingt eher u n g e h ö r t . 
D i e dynamische Wohlstandsgesellschaft kann so in eine I d e n t i t ä t s k r i s e 
hineinrutschen. E s besteht die G e f a h r , sich nicht mehr herauszufor
dern , sondern sich selbst zu g e n ü g e n . E i n e notwendige kri t ische Stand
or tsbest immung und Ause inanderse tzung f indet so zu wenig statt 4 9 . 
R E C K (1986) meint h ie rzu , man entziehe sich zu h ä u f i g den wicht igen 
pol i t ischen Grundsa tz f ragen . E r zit iert f ü r die Schweiz den H i s t o r i k e r 
Herbe r t L ü t h y : «In rein quantitativ-geschäftstüchtiger Ausnutzung der 
Konjunktur hat unser Land die ausserordentliche Gunst der Stunde 
genutzt, und vielleicht verschleudert. Es wurde vorwiegend gerafft und 
nicht experimentiert. Die Schweiz, intakt wie sie war, hätte sich zum 
Laboratorium Europas entwickeln können. Doch der wachsende Wohl
stand treibt nicht dazu an, das Übermorgen ins Visier zu fassen. Ernährt 
nur die Gier. Die Satten wollen noch satter werden». L iechtens te in ist in 
der ä h n l i c h e n Si tuat ion wie die Schweiz . A u c h der « M o d e l l f a l l L i e c h 
t e n s t e i n » f indet zu wen ig statt (vgl . B R O G G I , 1986b). A u s der Sicht 
des Natur - und Landschaftsschutzes w ä r e eine m ö g l i c h e Fo lge rung , 
dass ein f inanz ie l l reiches L a n d in K o n s e q u e n z ein armes L a n d an 
Naturwer ten w i r d . D i e B e r n e r P o l i t i k e r i n L e n i R o b e r t meinte h ie rzu 
kurz und b ü n d i g : «Je günstiger das Steuerklima, desto mehr wurde in 
der Vergangenheit verbaut und versaut» ( B r ü c k e n b a u e r , 18. J u n i 1986, 
Z ü r i c h ) . 
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